Familiengottesdienst

Die gekrümmte Frau
Begrüßung

Lied: Einfach himmlisch, dass du da bist
Psalmgebet (nach Psalm 56)
Gott, sei mir gnädig. 

Manchmal ist mein Herz schwer und vieles bedrückt mich.
Wenn ich mich fürchte, darf ich auf dich hoffen?
 

Manchmal ist meine Last riesengroß, 

weiß nicht, wie werd ich sie wieder los, 

wer hilft mir tragen und wer wird mir sagen 

mit freundlichem Gesicht: Fürchte dich nicht.
 
Gott, sei mir gnädig. Manchmal ist mein Herz schwer.
Manches gelingt nicht und ärgert mich.

Wenn ich traurig bin, darf ich auf dich hoffen?
 
Manchmal ist meine Last riesengroß, 

weiß nicht, wie werd ich sie wieder los, 

wer hilft mir tragen und wer wird mir sagen 

mit freundlichem Gesicht: Fürchte dich nicht.
 
Gott, sei mir gnädig. Manchmal ist mein Herz schwer.
Sorgen, Ängste, Schuldgefühle drücken mich nieder.

Wenn ich nicht aus noch ein weiß, darf ich auf dich hoffen?
Manchmal ist meine Last riesengroß, 

weiß nicht, wie wird ich sie wieder los, 

wer hilft mir tragen und wer wird mir sagen 

mit freundlichem Gesicht: Fürchte dich nicht.
 
 
Gott sei mir gnädig. Manchmal ist mein Herz schwer.
Ich bin müde und gebeugt.

Wenn es in mir ganz dunkel ist, 
darf ich auf dich hoffen?
Alle: Gott, auf dich will ich hoffen;

Deinem Wort will ich vertrauen.

Dich will ich loben und mich nicht fürchten.

Was können mir Menschen tun? Amen
Musik
Gebet:

Gott, richte mich auf und stärke mich.

Ich brauche Kraft.

Ich brauche Zuwendung.

Guter Gott, ich brauche dich.
Zuspruch: So spricht Gott: Ich will eure Traurigkeit in Freude verwandeln und euch trösten. (Jeremia 31,13) (Denn) Ich bin der Herr, euer Gott, ich habe euer Joch zerbrochen und habe euch aufrecht gehen lassen. (2. Mose26, 11-13) Darauf lasst uns hoffen und vertrauen (und es vergegenwärtigen mit dem Lied)
Lied: Du verwandelst meine Trauer

Lukas 13, 10-17
Heilung der gekrümmten Frau
Ja, manchmal haben Menschen viel zu tragen. Es gibt so viele Lasten, nicht nur schwere Einkaufstaschen oder schwere Aktenkoffer. Im Kinderkreis Gedanken gemacht
Last der Trauer; Verlust, Schuld, Fehler, Betrug, Verrat, Krankheit, 
Last der Sorgen, Last der Angst, Arbeitslast; Arbeitslosigkeit; Angst; Heimweh; Prüfungen; Einsamkeit; Qualen; Leid; Schmerzen; Kummer; Aufgaben; Sehnsucht; Zweifel;  ….. (aufkleben)
Ganz schwer sind solche Lasten. Menschen können daran zerbrechen, kaputt gehen, richtig erdrückt werden,  ganz krumm und schief werden, wie Bild,  wie Caroline, oder wie die Frau in meiner Geschichte – Musik -
Sie sitzt da irgendwo, eigentlich sollte man sie leicht erkennen, so krumm wie sie ist, vor lauter Lasten, die sie drücken. Wir sollten uns umschauen. Vielleicht sehen wir sie ja, obwohl sie ja die Frau aus meiner Geschichte ist, aber manches in meiner Geschichte ist so wie hier bei uns.

Geschichte:
Es ist ein Festtag, so wie heute. Die Geschäfte sind zu. Die Boote der Fischer liegen im Trockenen. Die kleine Stadt am See ruht aus. Die Menschen haben Zeit. Es ist Sabbat – Ruhetag Gottes. Ruhetag der Menschen. Gott hat diesen Tag geschenkt. Einmal in der Woche haben die Menschen Zeit. Einmal in der Woche dürfen sie verschnaufen und durchatmen, haben sie Zeit für sich. Zeit für Gott.  Und da gehen sie in die Kirche oder damals in die Synagoge. 
Es hat sich herum gesprochen. Da ist einer in der Stadt; ein junger Mann aus Nazareth. Ein Besonderer. Er weiß wie kein zweiter von Gott zu erzählen. Ganz ruhig wird man innen drin, wenn man in seiner Nähe ist, ihm zuhört. Wer ihn erlebt, fühlt sich – ja wie eigentlich?
Ganz tief innen drin angerührt – da wo die Tränen sitzen.

Tief innen drin da, wo Menschen alles verstecken, was sie keinem anderen zeigen wollen.
Da wo ihre Angst sitzt und ihre gestorbenen Hoffnungen, da, wo die Enttäuschungen festsitzen, all das, was einem wehgetan hat und noch immer wehtut.

Tief drinnen, da, wo die Menschen ganz klein sind oder ganz krumm geworden sind, weil das Leben oft so schwer ist.

Die ihn erlebt haben, die erzählen: wir haben wieder Mut bekommen, wieder Lust zum Leben, die Last war nicht mehr so schwer. Wir können wieder lachen. Die Augen strahlen. Der Hoffnung hat er neue Füße gegeben. Wir sind Gott begegnet.  – Musik - 
Denn ganz tief drinnen, da wo die Seele wohnt, sind sie angerührt worden. 

Und jetzt hat es sich herumgesprochen, dieser junge Mann, er ist in der Stadt. Viele wollen ihn deshalb sehen, sie wollen ihn erleben. So laufen sie zur Synagoge, denn dort soll er sein.

Da ist auch unsere Frau. Ganz krumm ist sie. Ach, das Leben fällt ihr so schwer, es sind so viele Lasten, die sie drücken. So müht sie sich. Tag für Tag. Und so macht das Leben keinen Spaß mehr. Vor lauter Last und Krumm sein, sieht sie ja gar nicht, was auch Schönes um sie ist, oder was kommt. Lange dauert das schon an, viele Jahre. Die Leute, die davon wissen, sagen: Ein böser Geist mache sie krumm, oder nein eine böse Schuld lässt sie nicht gerade und aufrecht gehen. Gewiss habe sie viel verbrochen. 

Keiner hilft. Allein ist sie, einsam, traurig, verzweifelt. 
Oft genug ruft sie dann oder singt?

Lied: 
1. Kann mich jemand leiden? Hat mich jemand gern? Will er bei mir bleiben, ist mir niemals fern?
2. Kann mich einer leiden, leidet er für mich; leidet meine Ängste, lässt mich nicht im Stich?
Wer ist diese Frau, wo ist sie? Vielleicht ist sie ja auch hier bei uns irgendwo. Nicht nur damals in der Synagoge. 
Damals ist sie unter all den anderen, mit gebeugtem Blick, aber offenen Ohren. Sie wartet auf ein Wort, das sie tröstet und stärkt. Sie weiß nicht, wer noch hier ist. Keiner hat mit ihr gesprochen.

Aber dieser junge Mann, Jesus, der sieht sie. Unter all den anderen, die da sind, hat er sie gesehen. Jesus steht da, wo die Männer stehen. Mitten in der Synagoge. Er steht dort, wo Frauen nicht hindürfen. Männer und Frauen zusammen, das ist nicht erlaubt. Aber was macht Jesus jetzt? Er ruft sie. Er ruft diese Frau zu sich, mit all ihrer Last und mit ihrem krumm sein. „Komm zu mir, du bist mühselig und beladen. Ich kann dich froh machen“ Und die Frau hört ihn. Sei steht auf und geht zu ihm. Dass sie eigentlich gar nicht darf, kümmert sie dabei gar nicht. Er hat sie gerufen und er legt die Hände auf sie und sagt: „Sei frei von aller Last. Sei frei von deiner Krankheit.“
Und sie richtet sich auf. Sie steht aufrecht. Die Last, der Schmerz ist fort genommen. Tief innen, da  wo die Tränen sitzen.
Tief innen drin da, wo sie alles versteckte, was sie keinem anderen zeigen wollte.

Da wo ihre Angst saß und ihre gestorbenen Hoffnungen, da, wo die Enttäuschungen festsaß, all das, was ihr wehgetan hat und noch immer wehtat, da hatte er sie angerührt.

Tief drinnen, da, wo sie ganz klein und ganz krumm geworden war, weil das Leben oft so schwer war. 

Sie schaut Jesus an und es kommt Leben in sie. Sie hebt die Arme hoch und  preist Gott.  – Musik - Und es ist ihr egal, dass sie dort steht, wo Frauen eigentlich nicht stehen dürfen. Es ist egal, dass andere sich ärgern, weil sie meinen, der Festtag würde so nicht richtig gefeiert werden. Oder weil sie denken, Jesus würde mit Gott und seinen Geboten nicht richtig umgehen. Die Frau  hat eine Antwort auf ihre Lebensfrage. Sie hat verstanden. 

Lied:
3.    Gott, du kannst mich leiden. Gott, du hast mich gern. Du willst bei mir bleiben, bist mir niemals fern.
Kurzpredigt: 
So wird es im Lukasevangelium erzählt. Es ist eine alte Geschichte. Trotzdem diese Frau sitzt gewiss auch unter uns. Wir sind sie wohl selbst immer wieder.  Und wir kommen in die Kirche, um miteinander zu feiern, um abzuladen, um uns trösten und stärken zu lassen. Auch wohl um einander zu stärken und um wieder fröhlich aufrecht gehen zu können. Die Botschaft der alten Geschichte darf auch unsere Erfahrung sein.  Ganz besonders jetzt in der Passionszeit.  Gerade da fragen wir doch. Wie ist es mit dem Lasten tragen? Wie ist es mit dem Leid und den Schmerzen? Warum, wofür? Und wir versuchen zu verstehen, Jesus will uns tragen helfen. Er ist mit uns in Schmerzen und Leid. Und mit dem Propheten Jesaja sagen wir: Fürwahr er trug unser Krankheit und lud auf sich unsere Schmerzen. Damit wir aufrecht gehen können, damit wir frei sind von angst und Schuld oder was uns auch niederdrücken und das Leben schwer machen mag. Gott ist da, Jesus ist da, und trägt mit.
Lied: Meine Hoffnung und meine Freude, meine Stärke mein Licht (EG 641)
Gebet mit Lied: Lamm Gottes, der du trägst (EG582.2)
Gott, zu dir rufen wir. Denn du hilfst uns auf. 

Du trägst mit, was uns niederdrückt. 
So bitten wir, dass auch wir mittragen lernen.

Lass uns unsere Ohren auftun und hören, wo wir nötig sind.

Lass uns Niedergebeugte aufrichten.

Lied: Lamm Gottes, der du trägst

Gott, zu dir rufen wir. Du hilfst uns auf.
Du trägst mit, was uns niederdrückt.

Lass uns unsere Augen öffnen und erkennen, wo andere zu schwer tragen.
Lass uns einander nicht so schwere Lasten aufbürden, sondern einander beistehen.
Lied: Lamm Gottes, der du trägst
Gott, zu dir rufen wir. Denn du hilfst uns auf.
Lass uns unser Herz nicht verschließen, sondern tun, was du uns sagst.

Lass uns gut und freundlich miteinander umgehen und lass uns andere achten, auch wenn sie schwach scheinen.

Lied: Lamm Gottes, der du trägst (Kanon)
Vater unser

Abkündigungen: Geburtstagskinder
Lied: Der Herr segne dich (EG 570,1+3) (Hand auf Rücken)
Segen

